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Sterben Licht, Freudigkeit und Zuverſicht gewährt. „Das iſt der
Sieg, der die Welt überwindet, unſer Glaube“, ſagt der Weltapoſtel.

Anweſenheit und Theilnahme Am akatholiſchen
Gottesdienſte nach den Entſcheidungen der ömi  en

Congregationen.
Von rofeſſor Auguſtin In 8. m Troppau

„Ein doppeltes Verbot beſteht für die Gläubigen mit den
Schismatikern und Häretikern Gemeinſchaft zu egen, ein natürlich⸗
göttliches und emn kirchliches

Das natürlich⸗göttliche Gebot legt den Gläubigen die
auf, jede Gefahr der Verkehrung und des Verderbniſſes 3 fliehen
mne Gefahr iſt nun ſicherli die Gemeinſchaft mit den Ge
nannten les Gebot hat bisweilen ſeinen run im Glauben,
bisweilen n der Verpflichtung der lebe. So weit das Gebot aus
dem Weſen des Quben errührt, verpflichtet * die Gläubigen,
alle Gemeinſchaft In Sacris 3 meiden, m religiöſen Zeichen,
Riten, Ceremonien und anderen Dingen, die dem Schisma oder der
Häreſie eigen ſind Denn wer In dieſen Dingen mit ihnen in Ge
meinſchaft tritt, iſt en  eder Im Herzen ereits geneigt, den Irr
hümern wenigſtens im allgemeinen ſeine Zuſtimmung zu geben, in
dieſem Falle iſt ſelbſt ein Häretiker oder Schismatiker, oder er
verabſcheut Schisma und Häreſie, In dieſem Falle thut EL wenigſtens
äußerlich, als ob EeL der falſchen ecte angehörte oder ſetzt ſich der
Gefahr der Verführung aus“ (Inſtruction der Congr der Prop

die Miſſionäre im Orient Die der Liebe fordert,baſs die Gläubigen weder den Katholiken Anſtoß geben, noch die
Irrgläubigen In ihrem Irrthum beſtärken. (Siehe den ortlau
weiter nten

„Das Kirchengebot unterſag die Gemeinſchaft ſelbſt für
beſondere Fälle, In denen die genannten Gründe keine Anwendung
nden Die Kirche erhängt 1⁴ über Häretiker und Schismatikerdie Excommunication und chließt ſie ſo von jeder Gemeinſchaft IN
Saris mit den Gläubigen aus, außer Im Falle der Noth MartinOUS evitanda scandala.) Dieſer Ausnahmefall ird in der
Praxis nie eintreten, ohne daſs zugleich einer von den genanntenNachtheilen ſich eltend macht ODb Gefahr Iim Verzuge iſt Nun
hat aber die Kirche keine Gewalt von jenem Verbote des natürlichen
und göttlichen Geſetzes zu dispenſieren und Nachgiebigkeit In dieſem
Punkte kann keine Rechtfertigung finden“ (Inſtruction folglichlann man nie Qus einem Grunde der Nothwendigkeit In gottes⸗dienſtliche emeinſchaft treten „Möchten doch alſo“ ahr die
angeführte Inſtruction fort, „Prälaten, Miſſionäre und Seelenleiter
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eS ſich angelegen ſein laſſen, die Gläubigen belehren und anzu  —
pornen, jene Gefahren 3 meiden, die regelmäßig entweder alle
gleich oder wenigſtens viele von ihnen, den Gläubigen Iim gottes⸗
dienſtlichen Verkehr mit den Häeretikern und Schismatikern des
Orientes drohen.“

Der allgemeine rundſa mit ſeinen Beweggründen iſt klar
Um indes Im einzelnen ſeine Anwendung beſſer kennen lernen
und damit ſeinen Sinn und ſeine Tragweite beſſer ermeſſen, geben
wir, immer auf Grund der Decrete der heiligen Congregation, auf
olgende Fragen beſonders Antwort ſt die Anweſenheit bei
einem akatholiſchen Gottesdienſte ohne Theilnahme emſelben 9e
— Kann die Theilnahme ſelbſt jemals erlaubt ein? Kann
der katholiſche Prieſter Unter gewiſſen Vorausſetzungen Katholiken
die Theilnahme geſtatten?

„Die Tempel der Akatholiken beſuchen iſt nicht ver
boten“, entſchied die Congregation des fficium ant Januar
1818, „wenn dies aus Neugierde und ohne Theilnahme gottes⸗
dienſtlichen Handlungen geſchie durch ein derartiger Beſuch
als ein Act des Bekenntniſſes der alſchen Religion angeſehen werden
könnte. Wie CS nämlich eine ſich indifferente Sache iſt, weltliche
Gebäude der Häretiker 3 etreten, ſo iſt eS auch ſich weder gut
noch ſchlecht In die gottesdienſtlichen Gebäude der Häretiker einzu⸗
treten, und dieſer Act wird erſt durch die Abſicht oder die ihn be⸗
gleitenden Umſtände verwerflich. Ein ſolcher Beſuch iſt mithin m
folgenden ＋

en als verboten anzuſehen: Wenn jemand in der
Abſicht kommt, den gottesdienſtlichen Handlungen der Häretiker gleich
ſam als Theilnehmer beizuwohnen (assistere). Wenn jemand
auch ohne eine derartige Abſicht ommt, indes ſchon ſeine Anweſen⸗
heit in der 1 allein eine Theilnahme gottesdienſtlichen Hand
lungen mit ſich führt oder mit ſich führen ſcheint und deshalb
auch Anla zum Aergernis gibt Wem und wie? lehe mMN der
weiter Unten anzuführenden Inſtruction vom V  ahre Wenn
eine derartige Anweſenheit von einer häretiſchen Regierung als Zeugnis
der weſentlichen Glaubenseinheit zwiſchen Katholiken und Akatholiken
gefordert ird Wenn die Anweſenheit irgendwie allgemein als das
Zeichen einer Gemeinſchaft zwiſchen Katholiken und Akatholiken
geſe wir In allen dieſen en iſt ES ets unterſagt, den
gottesdienſtlichen Handlungen der Häretiker theilzunehmen oder den
eigenen Glauben zu verheimlichen. ſt aber keiner von dieſen Um
ſtänden vorhanden und beſucht man den Tempel einzig aus Begierde,
einmal einen ſolchen 3 ſehen, ſo darf man ohne Sünde eintreten.“
(Litelli Apparatus Juris EccClesiastici HM Romae 1888, Pa. 528.

Die Unter von der heiligen Congregation aufgeſtellte Aus
nahme bedarf einer näheren Erklärung. In der Quartalſchrift (Jahr
gang 1882, 143) ard die Anſicht vertreten, daſs das vorliegende
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Decret die Anweſenheit bei Predigten und anderen Functionen in
ſeinem allgemeinen Theile nicht verbiete.

Mit Recht zweife Lehmkuhl (TIheologia moralis EI.
vOI 651 ota der Richtigkeit einer ſolchen Auslegung,

beſonders da die m aufgeſtellte Ausnahme gerade dieſen Fall zu
bieten ſchein ch ſage mit Echt, denn Am —ẽͤ—F

Uun! 1889 ent
1e das heilige Officium (in einem weiter Unten 3 erörternden
Decrete) die rage Kann * den Katholiken geſtattet ſein, den Te
ligiöſen ebungen der Akatholiken beizuwohnen? kurzweg mit: Nein
In Lom iſt dieſe Anweſenheit bei chwerer un unterſag (Inſtr
EUm Vie Gen. 12 jul Wo indes kein ſolches poſitives
Verbot beſteht, iſt eine Anweſenheit, wenn zugleich jede Gefahr
Aergernis und Theilnahme akatholiſchen Culte fern bleibt, en
eine läſsliche unde Ganz beſonders gilt dieſe Milderung von Deutſch⸗
and und anderen Ländern, In denen die Katholiken mit Proteſtanten
gemiſcht leben Aus dieſem Grunde önnen Soldaten, in Gefäng⸗
niſſen Detinierte und andere, die bisweilen durch beſtehende rdnungs⸗
vorſchriften (3 Ermanglung katholiſchen Gottesdienſtes,
wo die Anweſenheit beim Gottesdienſte ImM allgemeinen Vorſchrift
iſt) gezwungen werden, dem akatholiſchen beizuwohnen, erlaubter
weiſe bei dem etzteren zugegen ſein. Von jeder Sünde entſchuldigt
ſie die ſchwere Strafe, die ſie on eiden müſsten, und die lediglich
der geſtörten Ordnung halber, nicht QAus Haſs ihr Bekenntnis,
jenen Perſonen auferlegt wird So Lehmkuhl, Kenrick und Konings
Immerhin aber wird eS gut ſein, in ſolchen 0  en eine Warnung
ergehen zu laſſen jene erſonen möchten ihre (ele vor Schaden
wohl bewahren und nicht formell dem theilnehmen.Die Theilnahme der Gläubigen akatholiſchen Gottes
dienſte, wie auch der Akatholiken katholiſchen Culthandlungen
ann, wie eben geſagt, eine 0  6  6 ſein, eine formelle und eine

materielle. „Wenn die Theilnahme einen Theil des verbotenen
(superstitiosi) tu ausmacht“, erklärt die heilige Congregationder Propaganda, „ſo iſt ſie eine ormelle Eine 0 iſt ihreminnerſten Weſen nach verwerflich und kann nie zu einer erlaubten
werden. ingegen iſt die Theilnahme materiell, enn —  Ie einen Theiljene Itu ausmacht. Ein chwerer Schaden, der n dem materiell
Theilnehmenden drohte, wenn Er ſich derſelben enthielte, macht dieſeTheilnahme zu einer erlaubten, ſollte ſelbſt jenes Aergernis Aus der
ſelben folgen, das die Theologen pusillorum nennen, da niemand
durch das Ae der Liehe verpflichtet wird, mit ſchwerem Schadenfür ſich ſe ein ſolches Aergernis 5 meiden.“ (2 Uli 1  —

Eg als ein Beiſpiel rein materieller Theilnahme den
Dienſt zu citieren, welchen einſt Naaman ſeinem errn m tzen⸗tempel leiſten muſste. Aehnlich wie ihm, ſei eS alſo Katholiken E
laubt, einen akatholiſchen Tempel zu etreten, Uunt Iin demſelben rein
bürgerliche Dienſtleiſtungen 5 verrichten oder en zu üben.



— 2094
ndes iſt auch dann die Mahnung des Alphons wohl zu be

erzigen: „Wenn alles Aergernis für die Katholiken fern bleibt und
die Häretiker die Ahre Urſache kennen“ (II 16)

Die Verwerflichkeit der formellen Theilnahme wird von
Benedict XIV. In einem längeren Decrete tehe ppendix ad
nC1I Albanense) nachgewieſen.

„Wenngleich * geſtattet iſt, mit den nicht ausdrücklich und
namentlich bezeichneten Häretikern frei 3 verkehren und in rein welt
lichen und bürgerlichen Dingen Gemeinſchaft zu flegen, ſo iſt eS
doch In keiner Weiſe angänglich, enn Katholiken daraus den Schluziehen, ſie dürften ſich mit denſelben auch zu gottesdienſtlichen Hand⸗lungen vereinigen. So entſchied Paul für die Katholiken nglands.Nun iſt eS Uuns allerdings durchaus nicht unbekannt, daſs einige Theo⸗ogen die Katholiken, E mit nicht namentlich excommunicierten
Häretikern und Schismatikern n gottesdienſtliche Gemeinſchaft reten,
und von enſelben die Sacramente empfangen, von aller
freiſprechen, ſo oft die nachſtehenden mſtände ſich vereinigen: Die
Katholiken müſſen durch gewichtige und unabweisbare Gründe zudieſer Gemeinſchaft genöthigt werden. Die Häretiker oder Schismatiker, von denen ſie ſich die Sacramente penden laſſen, müſſengiltig geweiht ſein und dieſelben nach katholiſchem tu verwalten,ohne Beimiſchung jede verbotenen u Dieſe Gemeinſchaftmit den Häretikern darf kein Bekenntnis eines alſchen Dogmasſein, wie * der Eintritt in eine proteſtantiſche II zur ZeitPaul war. Die Katholiken dürfen durch eine olche Gemein⸗
chaft Niemandem Aergernis geben J.  ndes dieſe Anſicht mancherTheologen hat auch ihre Gegner und gilt beſonders vielen als
praktiſch durchaus nicht gefahrlos, müſſen doch, ihre theoretiſcheRichtigkeit ſe zugegeben, in der That alle jene Umſtände ſich ver⸗
einen, QAmi ein Katholik ohne Unde mit Andersgläubigen in
ituelle Gemeinſchaft treten kann. (Silvius, Lugo, Thomas V

V.

eſu,itius, Gotti.) ies wird nun aber faſt niemals zutreffen. Aus
dieſem Grunde hat die Congregation des heiligen Officium und die
Congregation der Propaganda eine jede Gemeinſcha für „jederzeitunerlau  E erklärt und eine eingehende Inſtruction darüber verfaſst.“enedie XIV durch Decret der Congr Offie Mai 1753

Die Inſtruction, auf deren Autorität Benediet XIV im Vor
ſtehenden hinweist, lautet, wie olg 77  8 ird den Miſſionärenund Seelenhirten dringend empfohlen die Gläubigen zu ermahnen,alle jene Gefahren, E einzeln obder vereint ihnen bei der Ge⸗
meinſcha III Sacris mit den orientaliſchen Häretikern und Schismatikern drohen, zu meiden. Wenn jene nämlich ſelbſt die ubſtanzund die Giltigkeit der Sacramente meiſt ewahren, ſo geben ſiedennoch nicht zu, daſs die Katholiken pflichtgemäß ihre beſondereStellung und ihren ſcheu die Trennung äußerli kundgeben.Infolgedeſſen kann eine auch nUuLr äußere Anbequemung
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den und eine auch nur äußere Verehrung, welche dem
Pſeudominiſter von einem Katholiken erwieſen wird, wenn der
＋

oll in ſeinem Herzen dem Glauben treu leibt, 10 ſe die
häretiſchen oder ſchismatiſchen Riten, welche den Gottesdienſt der
Andersgläubigen verunſtalten, verabſcheut, nicht von der Gefahr des
Aergerniſſes freigeſprochen werden. 1es iſt umſo wahrer, als bei
den Andersgläubigen ſich kaum ein Itu ndet, dem nicht die
Makel eines Irrthumes anhaftete. Denn entweder iſt die Kirche
einem Schismatiker geweiht, den jene als Heiligen erehren, oder eS
in Bilder in erſelben oder werden Reliquien verehrt oder V

eſte
gefeiert von ſolchen, die Im Schisma geſtorben, dennoch für Heilige
gelten, oder endlich der lebenden ſchismatiſchen Patriarchen und
Biſchöfe wird Erwähnung get und ſie werden als Verkündiger
des katholiſchen Glaubens empfohlen. Katholiken, die einer ſolchen
Feier theilnehmen, können von der verbotenen Verkehres oder
wenigſtens verderblichen Aergerniſſes nicht freigeſprochen werden.
Aber vielleicht liegt darin eine Entſchuldigung, daſs man rein materiell
theilnimmt? In keiner Weiſe,x denn wer derartigen gottesdienſtlichen
Handlungen der Häretiker oder Schismatiker beiwohnt, iſt ereits
nicht mehr rein materiell zugegen, ondern zeigt durch ſein Verhalten,
daſs der Einheit des Gebetes, der Einheit des Cultus, der
Einheit der Verehrung die Diener der Häreſie und des
Schismas theilnimmt. Es iſt dies auch daraus klar, daſs umgekehrtern Schismatiker niemals einem Gottesdienſte in der katholiſchenKirche theilnimmt. Sehen die Schismatiker alſo, daſs die Katholikenm ihre Kirchen kommen, ihren Riten theilnehmen, ſich von nen
die Sacramente penden laſſen, iſt 3u E

＋

en, daſs dieſelben
ſich In ihren Irrthümern immer me ver ärten und im etragender Katholiken eln Zeugnis erblicken, daſs ſie ſelbſt den Weg des Heileswandeln In keinem Falle alſo wird ein gefahrbringendes Aergernisfür die Schismatiker und Häretiker ſelbſt fehlen, und olglich kann ein
Katholik nicht mit ruhigem Gewiſſen mit ihnen in Gemeinſchaft treten

Dieſe Wahrheiten ſind den Gläubigen darzulegen und deshalbbefiehlt dieſe heilige Congregation den Prälaten, Miſſionären und
allen Seelenhirten Iim Drient insbeſondere ſtreng d daſs alle das⸗

meinen und in einer Geſinnung und Ueberzeugung verharren,daſs niemand das Gegentheil von dem eben Geſagten ehre, ſei EeS
auch nUur in der Weiſe eines Rathes oder einer Dispenſe. Vielmehrſollen alle die Gläubigen nach Maßgabe der Dinge mahnen, ſich
von jeder Theilnahme In divinis mit Schismatikern und Häretikernſern zu halten und, wenn die Gläubigen von dieſer ſchnur ab
weichen, ſollen jene dieſelben erinnern und belehren, dieſe Sünde In
der El zu bekennen, von ott Verzeihung für ieſelbe zu erlangenund in Zukunft mit mehr Vorſicht zu wande

Man bringt indes gewöhnlich den Einwand vor, die Katho⸗liken müſsten, enn ſie ſich von den Functionen der Häretiker oder



96

Schismatiker fern halten, mancherlei Verfolgung ausſtehen. Dieſer
Einwurf iſt nicht ſtichhaltig. Die Miſſionäre und Directoren mögen
alſo orge tragen, alle ur Erkenntnis 3u bringen, daſs dieſe ur
meiſt eitel iſt Vd, iſt ſie ſe begründet, nun ſo iſt S eben Un-

umgänglich nothwendig, der Verfolgung nicht zu weichen, da die
Verfolgung einer Befragung über den Glauben gleich iſt Man
weiſe hin auf das Beiſpiel ſo vieler ſtandhafter und glaubensſtarker
Katholiken, die ſolchen Quälereien in keiner Weiſe ein höheres Gut
opfern, dann auch auf das entgegengeſetzte Princip der orientaliſchen
21  E, endlich auf die Urde des katholiſchen eamens, die nicht
zuläſst, daſs die Katholiken ſich ſelbſt den Feinden des QAuben
und der Vereinigung mit Rom, die ſie doch bekennen, unterwerfen.
Sie m  n im Gegentheile erwägen, daſs dieſe Verfolgungen kein
nderes Ziel aben, als daſs die Katholiken die Andersgläubigen
für Verwalter der rechten iten, des wahren Glaubens, der wahren
Kirche anerkennen und daſs die Katholiken alſo entweder vom Glauben
abtrünnig oder wenigſtens 0  in gebracht werden, die Irrthümer
der Schismatiker gut zu heißen, mögen die letzteren auch immerhin
vorgeben, ſie verlangten die Theilnahme der Katholiken nUr,
den eigenen Itu zu ewahren und lmoſen 3u erhalten. Wenn
die Gläubigen alles dies recht erwägen und beherzigen, 0 iſt zu
en daſs ſie von Tag zu Tag alle Unbilden bereitwilliger und
lieber ertragen und in der Vereinigung mit der wahren 1  e, die
ſie bekennen, ſich immer feſter begründen.“

ſt die Verwerflichkeit jeder formellen Gemeinſchaft aus
den dargelegten Gründen immer und überall die gleiche, kann alſo
nUuL eine materielle Theilnahme geſtattet ſein und auch dieſe nur
Unter Vorausſetzung onſt drohenden chweren Schadens (8D ongr
Prop uli ſo iſt eS überaus wichtig 3 wiſſen welches
die Grenzen der materiellen Gemeinſchaft ſind und welcher Art die
Gründe ſein müſſen, die eine olche Theilnahme rechtfertigen. Die
Congregation des eiligen Officiums hat einer Anzahl von 0  en
durch ihr Urtheil eine ſchnur für die Beurtheilung aller ähnlichen
gege En

Die a u Am 26 September 1668 entſchied die
Congregation des heiligen iciums, daſs eS den Katholiken Hollands
nicht geſtattet ſein nne, ihre Kinder zu den proteſtantiſchen Miniſtern
zur Quſe 3u tragen, der Strafe von Gulden zu entgehen,

an dem Abendmahl der Proteſtanten theilzunehmen, ſe
wenn ſie dies ſe für Proſane anſähen.

Au eine nfrage des Erzbiſchofes von Smyrna: ſt
einem Akatholiken geſtattet, bei einem katholiſchen Kinde Pathenſtelle
zu übernehmen? Darf eln Katholik das Kind eines Schismatikers
oder Häretikers äber die auſfe halten, enn enn häretiſcher iniſter
dieſelbe ſpendet? ward die Antwort gegeben: „Nein auf alle Fragen
und zugleich ird die dem apoſtoliſchen Vicar von Smyrna (10 Ma
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gegebene Antwort mitgetheilt: Darf ein Katholik einer Tauſe
von Griechen beiwohnen, enn Er ſelbſt perſönlich oder durch einen
Vertreter bei erſelben die Stelle eines Pathen übhernimmt? Seine
Heiligkeit verfügte nach nhörung der Meinung der Cardinäle: Es
iſt den Katholiken un keiner Weiſe geſtattet, ſe oder durch andere
bei den Kindern von Häretikern Pathenſtelle zu übernehmen, wenn
die Qufe von einem häretiſchen Miniſter geſpendet wird“ (7 uli

Die Entſcheidung vom Mai 1770 war dem Alphons
unbekannt Aus dieſem Grunde kann die Meinung, die ETL VI 176
nach Laymann, Lacroix, obat, Tamburini aufſtellt, „ein Katholik
könne dann bei den Kindern von Häretikern Pathenſtelle übernehmen,
enn ſeine Handlungsweiſe in keiner Art als eine Billigung des
akatholiſchen tu gelten kann“ nicht mehr praktiſch befolgt werden,
weil dieſe Billigung ets vorhanden iſt In der That, darf der
häretiſche Miniſter nicht erlaubterweiſe 1e  Qufe penden, ſo iſt S
auch nicht geſtattet, ihn dieſelbe erſuchen, wie 8 der 0
doch Ri Da nach dem ehen citierten Decrete eun Schismatiker
nicht bei einem katholiſchen Kinde Pathenſtelle übernehmen kann,
ird der Pfarrer, der ihn vielleicht nicht gänzlich fernhalten kann,
ihm lediglich die Stellung eines Zeugen zugeſtehen und afur orge
tragen müſſen daſs erſelbe nicht alles, was zur athenſchaft EL

fordert wird, ausführt (Siehe beim Alphons VI 156
Die redigt. Den Katholiken iſt eS in der Regel nicht

geſtattet, den Predigten, Taufen oder Eheſchließungen der Häretiker
pder Schismatiker beizuwohnen. (10 Mai Dies
⁴n der Regel“ rklärt Kenrick: „Wenn indes die Theilnahme eine
rein materielle iſt und die mſtände genügen vor dem Verdachte
einer Theilnahme an gottesdienſtlichen Verrichtungen der Häretiker
befreien, kann * ohne unde geſchehen.“ Die Predigt chließt
jedenfalls für jeden Gläubigen Gefahren ein, ſo daſs höchſtens Ge
lehrte, welchen die enntni der häretiſchen Lehren zu deren der.
legung nothwendig iſt, eine Rechtfertigung für ihre Anweſenheit
aben

Die heilige Meſſe Am December 1668 ließ das
heilige Officium dem Biſchof von Tribigni ſchreiben, „Er ſolle den ihm
untergebenen Katholiken verbieten, dem Meſsopfer und anderen
Officien in den Kirchen der Schismatiker beizuwohnen und ſie be
lehren, daſs ſie, wenn ſie die eines katholiſchen Prieſters
nicht bren könnten, von der Verpflichtung einer ſolchen beizuwohnen,
frei ſeien.“ Auf die Anfrage der Kapuziner 3 Conſtantinopel:
Ob dies Decret auch für Orte gelte, denen ſich keine
katholiſchen rieſter befinden, aber die Gebete der Akatholiken
ni den katholiſchen Glauben oder Itu enthalten? ant
wortete die heilige Congregation am Auguſt 1704 bejahend. In
gleicher eiſe wurde eine Anfrage der katholiſchen Armenier Ant
6 Auguſt 1710 beantwortet
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In einer Kirche, in der Häretiker ihre profanen und ſacri⸗
legiſchen Uebungen abhalten, iſt * nicht geſtattet, die heilige
darzubringen. ( Ongr Prop 21 Mai Am Auguſt
1627 befahl die heil Congregation der Propaganda dem ſardiniſchen
rzbiſcho eLr ſolle dafür orge tragen, daſs Vi der Kirche des

Johannes de Curtola in der caſtamenſiſchen Diöceſe die O⸗
en nicht mit den Schismatikern er darbrächten, „denn wenn
ſie auch nicht die gleichen Altäre enützten, ſo ſei ES doch M
derſelben Kirche Gottesdienſt zu halten, und mit den Schismatikern
eine verbotene gottesdienſtliche Gemeinſchaft zu haben.“ Ebenſo
entſchied das heilige Officium Mai 1753 In einem andern
Falle Eher, als daſs man eine Gemeinſcha zuläſst, ent.
ie der heilige betreffs der „Akatholiken“, ſoll man jeden
materiellen Schaden auf ſich nehnen, 10 ſe das Kirchengebäude
preisgeben (Instr. ad VICar. APi Frib art Die
einzigen Ausnahmen, 2 der heilige u 16 gewährte,
für Rhätien die von Schismatikern oder Häretikern mn eſt ge⸗

Kirchen (D jun und Unter beſonderen
Bedingungen einige Kirchen in Aethiopien (Clemens XI pri

und einigen Tten Deutſchlands.
Umgekehrt erklärte die heilige Congregation Offie QAm

September 1695, 15Ees ſei weder den Häretikern noch den Schis⸗
matikern geſtatten, In unſeren Kirchen celebrieren, auch wenn
man vorher den Altarſtein entfernen ſollte.“ Auf die Anfrage des
Erzbiſchofe von Smyrna: Dürfen die lateiniſchen Katholiken EeS zu
laſſen oder erlauben, daſs die griechiſchen, ſchismatiſchen und häre
tiſchen Prieſter In thren Kirchen leſen? erfolgte uli
1864 die Antwort Decret vom Mai 1753 77 iſt nicht 9e
ſtattet, beſonders da ſie den Patriarchen von Conſtantinopel in der

nennen und das Feſt des verruchten Palamus begehen.“
So wenig ES endlich geſtattet iſt, einen Häretiker i einer

katholiſchen Kirche ſingen oder zur heiligen dienen laſſen
Deer. jul 1864 20 II), ſo wenig kann * rlaubt ſein,

im akatholiſchen Cultgebäude die Orgel zu ſpielen bei religiöſen
Feierlichkeiten. Der On entgehende Gewinn kann, ſelbſt wenn ER
zum Unterhalte durchaus nothwendig ſchiene, keine Entſchuldigung
bieten In Rom auf jede Zuwiderhandlung die dem heiligen
Vater vorbehaltene Excommunication. (Instr Enim. OCard. Vie

jul 878 approb Leone Bildet die Uſt keinen Theil
des Cultes, ſo Are die Mitwirkung eine materie

Es bleibt die rage, ob für Akatholiken wenigſtens
heilige Meſsopfer dargebracht werden kann? Ein ſolcher Fall lag
dem heiligen Officium pri 1837 zur Beantwortung vor:
Kann und darf man die heilige leſen und eln Stipendium
annehmen, wenn ein griechiſcher Schismatiker inſtändig ittet, dieſelbe
möchte für ihn aufgeopfer werden, ſei Es, daſs EL ſelbſt erſelben
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beiwohnt, ſei Es, daſs außerhalb der Kirche bleibt? Antwort
„So wie der Fall vorgelegt iſt, nein, eS nicht feſtſteht, daſs
das Stipendium von dem Schismatiker ausdrücklich für ſeine Be
kehrung zUum wahren Glauben dargebracht wird.“ Dieſe Antwort
iſt von Gregor XVI beſtätigt. Ebenderſelbe en  le auch
die rage, ob eS geſtattet iſt, für einen verſtorbenen Akatholiken
das heilige Meſsopfer (im Namen der Kirche) darzubringen. ſt eS
auch geſtattet, für den ebenden Fürſten das heilige er darzubringen,
QAmi die Untergebenen wohl eite, ſo würde doch die heilige
L nach dem ode nicht mehr für den errſcher, ondern für die
cele eines außerhalb der Kirche Verſtorbenen aufgeopfert. „Durch
die alte und die neuere Diſciplin der Kirche iſt eS unterſagt, Menſchen,
die in äußerem und notoriſchem Bekenntniſſ der Häreſie geſtorben
ſind, durch atholiſche lten ehren.“ (Was der Prieſter dennoch
vermag, iſt chen bei Lemkuhl II 176

Das heiligſte Altarsſacrament. Auf die Anfrage des
apoſtoliſche Nuntius Iun Venedig Muſs eln Oll die heilige
Euchariſtie anbeten, enn EL einem ſchismatiſchen Prieſter begegnet,
welcher dieſelbe zum Kranken trägt? antwortete das heilige icium:
Im Falle der Katholik dem Prieſter nicht ausweichen kann, möge
1 das heilige Sacrament anbeten, aber emſelben nicht das Geleit
geben, noch in die Kirche der Griechen eintreten (15 Apriles Decret ward erneuer Uli 1864. (Es iſt alſo gewiſs
nicht geſtattet, eine Visitatio Sanctissimi abſichtlich in einer chismatiſchen Kirche zu machen Cfr Quartalſchrift 1892, Heſt IJ.)5. Die E lie ung Schon In den älteſten Zeiten
Ehen zwiſchen Katholiken und Akatholiken verboten (Concil. Illiberit
Cꝗ.

— 16, Concil Chalcedon.). In dem Breve Gregor XVI., 111841 für Ungarn und Mai 1841 für Oeſterreich El EeS
„Die I hat dieſelben L für unerlaubt und ſehr gefahrbringendgehalten, ebenſo der verbotenen Gemeinſchaft In religiöſen
Dingen, wie der Gefahr der Verkehrung“ Das Verbot
erſtreckt ſich gleichmäßig auf die Ehen mit Häretikern, wie mit
Schismatikern (S 2 Auguſt 1671 noll E886E permittenda
COnjugia inter Catholicos et schismaticos.)

Wenn Brautleute aus gemiſchten Ehen die Ehe vor dem
akatholiſchen Miniſter als Religionsdiener ſchließen, und handelteſich auch nUur eine ſogenannte Nachtrauung, ſo begehen ſie eine
ſchwere Sünde Auf die Frage ſt Gemeinſchaft in göttlichenDingen vorhanden, enn eln katholiſcher Mann mit einer pro⸗teſtantiſchen Frau nach proteſtantiſchem Ritus die Ehe eingeht, ant
wortete die heilige Congregation der Inquiſition 21 11 1847
bejahend. Da nun nach der Ulle Pius Apostolicae 18 eine
ſolche Handlung bei Strafe der dem Papſte Sspeciali modo reſer⸗vierten Excommunication verboten iſt, verfallen jene untreuen Katho  —  —liken derſelben. So erklärte (nach mehrfachem Aufſchub) das heilige
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Officium ant März 1879⁹ und wiederholte dasſelbe in einer den
eutſchen Biſchöfen gegebenen Antwort lehe Synodus dioecesana
Albanensis AII  2 1886 APP

Die bſolution In der Todesſtunde. Darf man
In der Todesſtunde, wenn ‘eS nicht möglich iſt, einen katholiſchen
Prieſter zu erlangen, einen ſchismatiſchen die Ertheilung der
Abſolution bitten? ES könnte ſcheinen, daſs auf dieſe rage eine
bedingungslos bejahende Antwort zu geben iſt Das heilige Officium
war indes nicht dieſer Meinung In der That antwortete eS

uli 1874 (ad VI) 77 V, enn nulr anderen Gläubigen dadurch
kein Aergernis gegeben wird und wirklich kein katholiſcher Prieſter
zu finden iſt Udem darf keine Gefahr vorhanden ſein, daſs der
Gläubige von dem Häretiker verführt ird und endlich muſs man
mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen können, daſs der häretiſche
rieſter dies Sacrament nach den Vorſchriften der Kirche penden
wird.

Hiemit verwandt iſt die rage, ob man einem ſterbenden Häre⸗
tiker den Empfang der bei dieſen üblichen Troſtmittel In der Todesſtunde
erſchaffen darf, indem einen Miniſter thre QAuben herbeiruft?
Freilich antwortete die Inquiſition darauf mit Nein 43 Juli 1864
a0 VIY) ndes der Sinn dieſes ecrete iſt QAus einem anderen
vorhergehenden vom März 1848 erſt klar Auf die rage
nämlich, ob Ordensfrauen, die in Hoſpitälern die Krankenpflege ver
ſehen, den häretiſchen Miniſter rufen dürfen, damit 9½ einem ter
benden ſeiner (cte die ittel ſeiner Religion ſpende, ward die
ntwor „Nein, oder ſie ollen ſich paſſiv verhalten.“ In der
That, den Miniſter als ſolchen rufen, El ihn erſuchen, einen Rit
auszuüben. les kann aber nicht geſchehen ohne eine (wenigſtens
objective) Sünde Siehe Gury CasUuS 20 Immerhin aber kann
ihm, wie Lehmkuhl annimmt, mitgetheilt werden, * ſei

Dieein ranker Menſch Iim Hoſpital, der ihn zu ehen wünſche
Enthaltung von jeder E, welche eine religiöſe andlung als
Gegenſtand hat, ſchein dem Verbote Genüge zu thun (Theol. IMOT

652
Das Begräbnis. Hinſichtlich de Begräbniſſes ſind zwei

Fälle möglich Entweder nimmt ein Katholik an einem akatholiſchen
Begräbnis 2. oder ein Akatholik iſt bei einem katholiſchen Be
gräbnis zugegen.

A „Wenn der heilige durch ſeine Decrete die rein
materielle Theilnahme den Begräbniſſen Andersgläubiger toleriert,
E ind die für ihn maßgebenden Gründe die beſonderen Schwierig  5  2
keiten, denen ſich jemand ausgeſetzt ſähe, indem EL oft chweren
Schaden und Gefahr liefe. ndes hat der heilige den Biſchöfen
beſtimmte Normen überſendet, QAmi ſie nicht ohne weiters einen ſo
gefahrvollen rau geſtatten und ihnen insbeſondere anbefohlen,
ernſtlich zu ob eS nicht möglich iſt, ſich emſelben zu ent
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ziehen. Und zwar der heilige toleriert die materielle Theil⸗
nahme lediglich aus Gründen des bürgerlichen Anſtandes und allein
in Weltkleidern, ſe für Geiſtliche, und Uunter der Bedingung, daſs
die Akatholiken erkennen, daſs durch dieſe Anweſenheit kein Act reli⸗
giöſen Cultus geübt wird Eine olche Theilnahme kann indes durch
den Vorwand chweren Schadens oder einer großen Gefahr nicht
ſittlich gerechtfertigt werden, weder das eine noch das andere
In ahrhei 0 hat und jemand Qaus eigenem Belieben theilnimmt,
ohne ur eine bürgerliche Ver  ichtung genöthigt zu ſein. Der
heilige U verlangt, daſs eine derartige Anweſenheit ohne alle
Theilnahme n Sacris mit Häretikern und Schismatikern bleihe. Es
iſt demnach nicht geſtattet, ſich den Gebeten und religiöſen Uebungenderſelben anzuſchließen, noch ein Ich zu tragen, noch für die Seele
des Verſtorbenen Suffragien darzubringen. Ebenſo wenig iſt das
Geläute mit den Glocken der katholiſchen Kirche geſtattet. Eine Lob
rede auf die bürgerlichen Uugenden des Verſtorbenen kann eneitens eines Laien, nie ſeitens eines Geiſtlichen oder Pfarrers und
noch viel weniger ſeitens eines Biſchofe toleriert werden.“ l. OffSeptember 1874 Schon un dem mehrſa citierten Decret

den Erzbiſchof von Smyrna heißt 8 ähnlich Zwei beſondereUmſtände indes werden dort außerdem als das Maß des Erlaubten
überſchreitend gekennzeichnet. Erſtlich: „Man ſoll den Leichenzug nur
bis zur Kirchthür begleiten“ (ad Man ſoll alſo von den reli⸗
giöſen Feierlichkeiten innerhalb der Kirche ſich fernhalten. Zweitenswird die Theilnahme einem beſonderen rau der Griechenunterſagt. Dieſelben pflegen bei Begräbniſſen den Nachbarn und
Freunden Korn und Brot, das COlira El zu vertheilen. Wer eS
empfängt, muſs antworten Der Herr vergelte ihm! nämlich dem
Verſtorbenen). Katholiken dürfen dieſe QAben Unter den gedachtenVorausſetzungen nicht annehmen.“ (Ad

„An einem katholiſchen Begräbniſſe können Akatholikeneinen rein materiellen Antheil nehmen, dem Verſtorbenen auchihrerſeits eivile ren zu erweiſen Inde dürfen ſie ſich nicht mM
die katholiſchen Gehete oder Riten, e die Begräbnisfeierlichkeitenbegleiten, eindrängen. Wollen ſie aber bei dem Begräbniſſe ihreeigenen Riten u  ben, oder ſich In die unſerigen einmiſchen, ſo iſt dies
nicht geſtattet und darf nicht zugelaſſen werden.“ So die Con⸗
gregation des heiligen Officiums Q 1763

Der katholiſche Prieſter kann an den rten, wO die Häre⸗tiker keine Miniſter aben, die Leiche eines Häretikers nicht vomHauſe auf den Kirchhof führen, ſelbſt enn er nicht Iun die Kircheübertragen wird, noch die Glocken geläute werden.
Die eilnahme AnI Kirchbau. ſt CS geſtattet, dieTempel der Häretiker bauen? fragte Am Januar 1818 deroſtoliſche Vicar von Kentucky in Rom

beunruhigen“, autete die Antwort
„Man ſoll ſie nicht

„W nur kein Aergernis 9e
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geben ird und jener Bau nicht die Verachtung der Religion zum
Ziele hat ndes möge der Biſchof orge agen, daſs die Künſtler
und Arbeiter von den Miſſionären und Beichtvätern In geeigneter
Weiſe unterrichtet werden, wann eine Theilnahme einem der
artigen Bau unerlaubt iſt Es iſt dies der Fall Wenn die
Theilnahme allgemein als Zeichen der Zugehörigkeit zur falſchen
Religion gilt, oder un der Sache direct oder indireet eine
Verwerfung des katholiſchen Cultus und die Billigung des zu ver
werfenden häretiſchen Cultus einſchließt, oder enn eS fe  L
daſs die Häretiker atholiſche auleute ſuchen, der katholiſchen eli
gion zum Hohn Wenngleich ſie außer dieſen Fällen in gute Glauben
41 laſſen ſind, ſind ſie doch zu erinnern, 10 nicht 5 dem häretiſchen
Cult ſe beitragen wollen.“ Die gleiche Antwort wurde dem
rzbiſcho von Smyrna auf eine ähnliche rage zutheil, mit dem
Zuſatze „Indes dürfen ſie nicht durch moſen zunt Baue bei
tragen  4 (7 jul 1864 ad XI) In moſen Are eS B.,
einen Tag In der Woche umſonſt zu arbeiten.

Das Verhältnis der Katholiken griechiſchen
3 u den Lateinern. Es bleiht einzig die rage übrig

Darf ein griechiſch⸗unierter Katholik eher von den Schismatikern die
Sacramente empfangen, als daſs ETL ſich an einen lateiniſchen rieſter
wendet? Zwar iſt eS unzähligemale Uuns auf das engſte Uunter
ſagt worden, daſs jemand die Sacramente (mit Usnahme des
acramente der uße) nach einem andern, als ſeinem eigenen
Itu empfängt (ſiehe Jus Pontifieium de Propag Fide), dennoch
aber iſt iR der Noth ein katholiſcher rieſter jedem ſchisma⸗
tiſchen Prieſter vorzuziehen, ſelbſt der katholiſche Prieſter
lateiniſchen itu — Auf die rage Dürfen die Katholiken
griechiſchen Ritus, die keine katholiſche Kirche des gleichen Ritus

aben, mit den häretiſchen und ſchismatiſchen riechen in gottes⸗
dienſtliche Gemeinſchaft treten? gab das heilige ficium die Ant
wor les iſt nicht geſtattet, denn im gedachten Falle können ſie
Ur Kirche der lateiniſchen Katholiken ihre nehmen und n
Ermanglung eines katholiſchen Prieſters griechiſchen Ritus die Sacra⸗
mente von dem lateiniſchen rieſter empfangen.“ (10 Mai 1753 a0 II.)

Hiermit äng eine andere Entſcheidung zuſammen, die
demſelben Tage gegeben ward Auf die rage nämlich ſt 68 den
lateiniſchen eichtvätern oder Prieſtern geſtattet, den katholiſchen
Griechen, welche mit den Schismatikern in gottesdienſtlichen Ver
richtungen Gemeinſchaft aben, das Sacrament der Buße penden?
Antwort „Nein, außer Im Falle der Noth.“ Natürlich gilt
dieſe Entſcheidung auch für die katholiſchen Prieſter griechiſchen ItUus
Ugzerdem ſind im Falle ſolcher Abſolution die neueſten Beſtimmungen
ber den Recurs an den heiligen wohl zu beachten.

(Q allen bisher angeführten Decreten konnte die Ant⸗
wort, die auf die rage 5 geben war, nicht DosilAe ſein.
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„Wenn die Gläubigen von dieſer Nichtſhnmn ahweichen doltene,
hieß ES ereits in der Inſtruction vom ahre 1729, „ſo ollen die
Prieſter ſie belehren und erinnern, dieſe unde Im heiligen Buß
ſacrament zu eröffnen, damit ſie von ott Nachlaſs derſelben erlangen
und V Zukunft vorſichtiger wandeln können. Die Miſſionäre oder
Gewiſſensleiter aber ſelbſt ſollen die Schwere eines jeden Falles nach
ſeinen Umſtänden wohl erwägen und den Gläubigen vor ugen
ſtellen, immer beſorgt in dieſen Dingen, 10 das Gewiſſen nicht lay
werden laſſen.“

eit me als Jahren, etzte vor kurzer Zeit ein pol⸗
niſcher Biſchof In Rußland dem heiligen Stuhle auseinander, hat
ſich In der Vilnaer, Samogiziſchen und zum2 in der ohilev'ſchen
Erzdiöceſe die Uebung eingeſchlichen, daſs die Schüler der Gymnaſien

den ſogenannten Kaiſerfeſten (Namens⸗ und  rönungstag
des Kaiſers von an ſich In die ſchismatiſche Ir begeben,

dem akatholiſchen Gottesdienſte beizuwohnen. Vergeblich aben
die Biſchöfe ſich bemüht, dieſen Uebelſtand abzuſtellen. Bereits auch
begnügt ſich die Regierung nicht amit, eine einfache (ivile An
weſenheit zu fordern, ſondern verlangt bei Androhung ſtrenger
Strafe, die Schüler en dem akatholiſchen tu elbſt theil⸗
nehmen, knien, das Kreu küſſen, Kerzen tragen Neuerdings
iſt dieſe Verpflichtung auch den Volksſchulen auferlegt worden. Da
nun die Regierung ſeitens der katholiſchen Geiſtlichen auf der⸗
ru 1e ließ ſie den Katecheten ſtrenge Strafe androhen, falls
te von demſelben ni abſtänden. Viele in aus den Schulen ver⸗

trieben, andere In Klöſter interniert, noch andere nach Sibirien ver
ann Die Abſicht der Regierung iſt klar So ſoll die Jugend
allmählig den Abſcheu vor dem Schisma verlieren, ½, da ＋ kaum
er gibt, in denen den Unterſchied des Katholicismus und
des Schismas darſtellen dürfte und die Jugend omi denſelben Qum
kennt, ſoll dieſelbe ſe für den 0 vorbereitet werden. Endli
iſt eS dahin gekommen, daſs die Regierung ES für die Pflicht eines
jeden 9  en Unterthanen erklärt hat, den ſchismatiſchen Ceremonien
theilzunehmen. Um ganz er zum Ziel gelangen, hat die
ruſſiſche Regierung in den genannten Provinzen alle katholiſchen
Schulen unterdrückt Wagt eS nun ein Prieſter, ſolchen Schülern
die Sacramente zu verſagen, ſo laſſen viele Eltern ihre Kinder
ſchismatiſ werden, beſonders Unter der Landbevölkerung; befiehlt
der Prieſter ihnen aber die Ule zu verlaſſen, ˙ etzt ſie den
ſ

erſten Unbilden ſeitens der Regierung aus

Der Biſchof E deshalb die Frage ſt eS den Katechetenin Volksſchulen und Gymnaſien geſtattet, die Anweſenheit bei dem
ſchismatiſchen Gottesdienſte den obengedachten Feſttagen ſeinenSchülern zu geſtatten, CS ſich erreichen läſst, daſs die Regierung
ennzig eine materielle, rein civile Aſſiſtenz fordert, ohne Theilnahmedem akatholiſchen D  e Congregation des heiligenOfficiums formulierte die rage Q  uni 1889 in der Weiſe

Linzer „Theol  .  prakt Quartalſchrift“ II. 1899 21



Kann den Katholiken geſtattet ſein, den religiöſen Uebungen der
Akatholiken beizuwohnen (interesse)? Antwort Nein — Die I E,
die Hüterin des auben und der Heilsmittel, iſt ſtreng in ihren
Vorſchriften, aber fordert nicht die Treue thren Stifter und
die richtige Wertſchätzung des ihr anvertrauten Schatzes und der
Seelen dieſe Entſchiedenheit?

Die prieſterlichen Gewänder.
Vo Beda Kleinſchmidt in Wiedenbrück eſtfalen)

(Siebenter Artikel.))
Der Manipel.

Kürzer als das en und den Urſprung des anipels, womit
ir uns im vorhergehenden Artikel befaſst aben, können wir ſeine
Tragweiſe, Ausſt

tattung und Bedeutung behandeln. Wir beginnen
mit einer kurzen Darlegung ſeiner rüheren Bezeichnungen.

Name.
Während ir jetzt für das vierte liturgiſche Ornatſtück nur

einen Namen aben, ſind die Namen, womit ihn die mittelalterlichen
Liturgiker und liturgiſchen er bezeichnen, recht zahlreich. rabanu
aurus iennt Uuns im erſten Satze ſeiner Erklärung deren gleich
drei. „Mappula 2) Sive mantile Sacerdotis indumentum est,
quod VUlgo phanonem vOCant. 5)“ phano agen onoriu
von ütun und Hugo von St Viktor favo. Phanon iſt das gothiſche
kana, das chriechiſche ＋NVOS, das lateiniſche pbannus, das neuhoch
deutſche ahne Daher überſetzen die deutſchen Vocabularien des
Mittelalters den Ausdruck manipulus nicht ſelten mit Hantvan
oder Handfan ). Uher den drei erwähnten Bezeichnungen ommen
ferner vor: manuale, Ssestace,“) und beſonders sudarium. Das Wort
manipulus, das Iim claſſiſchen Latein im allgemeinen eine Handvoll
(manus und Pleo), dann eln Bündel bezeichnet, auch eine Compagnie
oldaten wei zu Romulus' Zeiten den oldaten anſtatt der ahne
ein Bündel Heu vorangetragen wurde)), wird zur Bezeichnung unſeres
Ornatſtücke zum erſten Male nicht, wie Cardinal Bona angiebt,
Iim zehnten Jahrhunderte in einem en Miſſale des Ratoldus
von Corvey ſchon im Jahre 781 gebraucht in einer ereits

Vergl Quartalſchrift ahrg 1897 1898.
2) ne alte andſchrift ſagt bei Erklärung der prieſterlichen Gewänder

„Quartum indumentum mappula nach Quintilian Instit. Orat.
5, 57 ein uniſches or Sive mante 1e mantelia.“ erb Et, OU-

men Liturg. E II 290
Institutio (Cleric. MI Sn 307
Vergl1 Althochdeutſcher rachſcha III 520 Grimm, eut

ſches Wörterbuch III 1241
5) Museum italic. II abillon macht dazu die Bemerkung: „Sestace

sudarium, quod extremis digitis Sacerdotes et ministri ferebant.“
0 Georges, Handwörterbuch II 707


